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Programm
• Was macht die Abfallwirtschaft Stuttgart? 

• Wie entstand die Abfallwirtschaft Stuttgart? 

• Was passiert mit dem Abfall?

• Diskussion 
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Was macht die Abfallwirtschaft Stuttgart?



4





6

Wie hat sich die Abfallwirtschaft entwickelt?



Straßenkehrer um 1434 Fuhrmann um 1425
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Bevölkerungsentwicklung Stuttgart
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Deponie Erbachtal in Neustadt-Hohenacker 1937
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Deponie Erbachtal in Neustadt-Hohenacker 1937



Deponierung von Hausmüll 1995 in Stuttgart-Hedelfingen
11



Stuttgarter 
Deponien heute
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Am 1. Juni 2012 ist das Kreislaufwirtschaftsgesetz (KrWG) in Kraft getreten. Mit dem KrWG werden Vorgaben der EU-
Abfallrahmenrichtlinie in nationales Recht umgesetzt. Während das Abfallrecht in der Vergangenheit auf die gefahrlose
Beseitigung von Abfällen ausgerichtet war, soll die heutige Kreislaufwirtschaft noch stärker den Ressourcen-, Klima- und
Umweltschutz fördern. Im Mittelpunkt steht dabei die fünfstufige Abfallhierarchie.

Wichtige Eckpunkte des KrWG sind vor allem die ab 1. Januar 2015 gültigen
Getrennthaltungspflichten für Bioabfälle, sowie Papier-, Metall-, Kunststoff-
und Glasabfällen. Zur Förderung des Recyclings und der sonstigen stofflichen
Verwertung wurden verbindliche Recyclingquoten festgelegt, die spätestens
ab 2020 einzuhalten sind.

Kreislaufwirtschaftsgesetz

Vermeidung

Wiederverwendung

Recycling

Sonstige Verwertung, z.B. 
energetische Verwertung

Beseitigung
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Finden Sie Abfalltrennung kompliziert?

1. Nein, kinderleicht.

2. Manchmal bin ich unsicher.

3. Ich habe gar keine Ahnung.
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Trennen Sie Ihren Abfall?

1. Ja, unbedingt!

2. Hängt davon ab, wie viel Arbeit es macht. Wenn der 
Altglascontainer zu weit weg ist, habe ich keine Lust.

3. Nein, aber es liegt an den Umständen. Wo ich wohne, gibt es das 
nicht.

4. Nein, das macht doch eh keinen Sinn.
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Wie funktioniert die Abfalltrennung?

• Jeder Stadt- bzw. Landkreis hat eigene Regeln!
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Wo kommt die Hand-Zahnbürste hin?

1. Gelber Sack

2. Restabfall

3. Wertstoffhof
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Wo kommen Fleischabfälle hin?

1. Restabfall

2. Biotonne
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Wo kommt kaputtes Glasgeschirr hin?

1. Restmüll

2. Wertstoffhof

3. Glascontainer
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Wo kommt eine Verpackung mit dem Grünen 
Punkt hin?
1. Immer in den Gelben Sack

2. Hängt vom Material ab: Papiertonne, Gelber Sack oder 
Glascontainer
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Wussten Sie alles zur Stuttgarter 
Abfalltrennung?
1. Ja, war mir alles bekannt.

2. Ein paar Dinge höre ich zum ersten Mal, das meiste war mir aber 
klar.

3. Alles neu für mich, Abfalltrennung interessiert mich nicht so.

4. Für meine Heimat hätte ich alles gewusst, hier nicht.
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Wie hoch ist der Anteil des Restmülls und des 
Sperrmülls am kommunalen Abfall in Ba-Wü? 
1. Weniger als 5 Prozent

2. Ca. die Hälfte

3. Ca. 75 Prozent
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Abfallmengen in Baden-Württemberg

Kommunaler Haus- und 
Sperrmüll entspricht 3,1 
Prozent der 
Gesamtabfallmenge in 
Ba-Wü.
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Ba-Wü 2019
Gesamtaufkommen 50,59 Millionen Tonnen
Menge örE 12,24 Millionen Tonnen

Abfallmenge öffentlich rechtliche Entsorgung



Wie entwickeln sich die kommunalen pro-
Kopf Abfallmengen?
1. Sie fallen

2. Sie stagnieren

3. Sie steigen
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Entwicklung der kommunalen Abfallmengen
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Sortieranalyse Restabfall 2018 in Stuttgart
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Wie viel Kilogramm Gelber Sack fallen in 
Stuttgart pro Kopf im Jahr an?
1. Weniger wie 20 Kilogramm

2. Ca. 100 Kilogramm

3. Ca. 200 Kilogramm
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Was passiert in Stuttgart mit dem Müll?



Restmüllheizkraftwerk Stuttgart-Münster der EnBW



Restmüllheizkraftwerk Böblingen



Schlacke-Aufbereitung am Salzbergwerk Bad Friedrichshall-Kochendorf



Wie viel Schlacke bleibt nach der 
Verbrennung übrig?
1. Ca. 5 Prozent

2. Ca. 25-30 Prozent

3. Ca. 70 Prozent
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Einbau der Schlacke im Salzbergwerk Bad Friedrichshall-Kochendorf



Abfall- und Wertstoffsammlung: Wertstoffmengen in Stuttgart



1976 Erfassung von Mischglas

1985 Farbgetrennte (Weiß-, Braun- und Grünglas) Erfassung von Altglas über Depotcontainer
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1981 Altpapiererfassung (Pappe, Papier und Kartonage) im Bringsystem

1985 Versuchsweise Erfassung

1985 Beginn flächendeckende Einführung der grünen Tonne (Teilnahme ist Pflicht)

1990 Getrennte Erfassung von Altpapier in ganz Stuttgart (Teilnahme ist Pflicht)

2018 Einführung Altpapiersack für Übermengen an Altpapier 42



1983 Versuchsweise stationäre Sammlung von Problemstoffen 

1984 Getrennte Erfassung von Problemstoffen über Umweltmobil (heute Schadstoffmobil)



2014 Versuch Wertstoffmobil
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Sortierung:

• Getränkekartons

• Weißblech

• Aluminium

• PE

• PP

• PS

• PET transparent

• Misch-PET

• PPK aus LVP

• Ersatzbrennstoff-

Vorprodukt

1991 Verpackungsverordnung tritt in Kraft in der die Wirtschaft erstmals verpflichtet wird in Umlauf 
gebrachte Verpackungen nach Gebrauch zurückzunehmen und einer Verwertung zuzuführen.

https://de.wikipedia.org/wiki/Verpackungsverordnung_(Deutschland)














• 1992 Versuchsweise getrennte Erfassung von Bioabfall in Teilen Stuttgarts

• 1996 Beginn der flächendeckenden Einführung der braunen Tonne (Teilnahme ist freiwillig)

• 1999 Getrennte Erfassung von Bioabfall in ganz Stuttgart (Teilnahme ist freiwillig)

• 2015 Beginn der flächendeckenden Einführung der braunen Pflicht-Biotonne in ganz Stuttgart

• 2018 Abschluss flächendeckende Einführung der braunen Pflicht-Biotonne in ganz Stuttgart

• 2019 Leerung Bioabfalltonne im Vollservice 52
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2005 Umstellung der Sperrabfall-Sammlung von Straßensammlung auf Abfuhr auf Bestellung

2005 Aussortierung von Wertstoffen (Altholz, Metalle) aus erfasstem Sperrabfall 

2006 Einführung der Express-Abfuhr für Sperrabfall



2005 Inbetriebnahme von drei Wertstoffhöfen

2008 Inbetriebnahme eines weiteren Wertstoffhofs

2014 Inbetriebnahme eines fünften Wertstoffhofs

Einödstraße 50

In den Entenäckern 3

Burgholzstraße 31/1

Hemminger Straße 125 Liebknechtstraße 49/1
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Was können wir persönlich zur 
Müllvermeidung beitragen? 

• Verzicht auf Dinge, die nicht notwendig sind.

• Reparieren, gebraucht kaufen, teilen statt besitzen.

• Reparaturfreundlichkeit und eine lange Lebensdauer beachten. 

• Brauchbares verschenken oder verkaufen

• Schadstoffarme Produkte bevorzugen

• Einwegprodukte vermeiden
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Diskussion:

Geht es nur darum Kunststoff/Einwegprodukte 
einzusparen? 
Oder geht es um Ökobilanzen?

Möchten wir wirklich auf Konsum verzichten?
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
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Zahlen aus Stuttgart
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Abfall- und Wertstoffsammlung: Restabfallmengen











Abfall- und Wertstoffsammlung: Sperrabfallmengen



69


